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„Das zweigliedrige Berliner Sekundarschulsystem auf dem Prüfstand“ 

Kommentierungen einiger – im Grunde bereits für sich selbst sprechender – Ergebnisse 

 

 
Ein Beitrag des Arbeitskreises Gute Schule Berlin1 

 

Im Folgenden haben wir Ergebnisse zusammengestellt, die Sie interessieren werden. Sie sind u.a. der 
BERLIN-Studie2 zu entnehmen – diese wurden von der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 
Familie schlichtweg übergangen! Wir möchten sie Ihnen nicht vorenthalten. Unsere wichtigste Quelle 
ist: das „Zusammenfassende Abschlusskapitel aus dem zweiten Ergebnisbericht zur BERLIN-Studie“. 

I. Ziele der Strukturreform 

Das Land Berlin hat die allgemeinbildende Sekundarstufe I vor sechs Jahren von einem fünfgliedrigen 
auf ein zweigliedriges System umgestellt. An die Stelle der bis dahin nichtgymnasialen Schulformen – 
Hauptschule, Realschule, verbundene Haupt- und Realschule und Gesamtschule – trat die neu ge-
schaffene Integrierte Sekundarschule (ISS).3  

Die Bildungssenatorin meinte durch die Schulstrukturreform folgende Ziele erreichen zu kön-
nen: 

1. Alle Kinder und Jugendlichen sollen zu höchstmöglichen schulischen Erfolgen und die 
übergroße Mehrheit zum mittleren Schulabschluss am Ende der 10. Jahrgangsstufe ge-
führt werden. 

2. Der Anteil der Schülerinnen und Schüler, der die Schule ohne Abschluss verlässt, soll 
sich deutlich verringern. 

3. Die Abhängigkeit des Bildungserfolgs von der sozialen und ethnischen Herkunft soll 
deutlich reduziert werden. 

4. Mittel- bis langfristig (innerhalb der nächsten zehn Jahre) soll die Abiturientenquote deut-
lich erhöht werden. (S. 470) 

Das Abgeordnetenhaus hat vereinbart, die Auswirkungen der Schulstrukturreform wissenschaftlich be-
gleiten und evaluieren zu lassen. Die wissenschaftliche Untersuchung wurde von Prof. Dr. Jürgen Bau-
mert (Max-Planck-Institut für Bildungsforschung, Berlin) mit zwei weiteren Instituten der pädagogischen 
Forschung durchgeführt4. Finanziert wird die Studie durch Zuwendungen des Landes Berlin und der 
Jacobs Foundation in Zürich sowie durch Aufwendungen der beteiligten Institute. (S. 470) 

II. Wird aus Wasser Wein, wenn man der Flasche ein anderes Etikett verpasst?5 
oder 

Ändern Strukturen Lebenswelten – und was sagt die Begleitstudie tatsächlich? 

Aussage zur 2. Zielsetzung: 

Die zentrale Zielgruppe der Berliner Schulstrukturreform, nämlich die Schülerinnen und Schüler 
ohne Schulabschluss, konnte nicht [sic!] untersucht werden. Diese Jugendlichen sind potentiell 
von der Exklusion an gesellschaftlicher Teilhabe bedroht. (S. 481) 

                                                           
1 ausgearbeitet für www.Schulforum-Berlin.de, auf der Grundlage eines bereits am 30.03.2017 erschienenen Beitrags. 

Zum Arbeitskreis Gute Schule Berlin haben sich Lehrerinnen und Lehrer verschiedener Bildungseinrichtungen sowie Eltern aus Berlin zu-
sammengeschlossen. Sie beobachten, besprechen, analysieren und kommentieren die bildungspolitischen Bestrebungen und Reformen in 
Deutschland und informieren die interessierte Öffentlichkeit. email: gute-schule-berlin@online.de 
2 aus: BERLIN-Studie, http://www.dipf.de/de/forschung/projekte/pdf/steubis/BERLIN_Studie_Maerz_2017_wissenschaftliches_Fazit.pdf . 
Die Fundstellen aus der BERLIN-Studie werden im Folgenden als Seitenangabe in Klammern im Text vermerkt. 
3 siehe auch: Tagesspiegel, 15.01.2010,  http://www.tagesspiegel.de/berlin/schule/bildungsreform-lernen-wird-in-berlin-neu-buchsta-
biert/1664766.html  
4 weitere Beauftragte: Prof. Dr. Kai Maaz, Direktor am Deutschen Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF) in Frankfurt und 
Berlin und Prof. Dr. Olaf Köller, Direktor des Leibniz-Instituts für die Pädagogik der Naturwissenschaften und Mathematik (IPN) an der 
Christian Albrechts-Universität zu Kiel 
5 aus: taz, 15.3.2017, Anna Klöpper, Studie zur Berliner Schulreform – Schlechte Noten für Sekundarschulen, „Wird aus Wasser Wein, 
wenn man der Flasche ein anderes Etikett verpasst? Natürlich nicht.“ 

http://schulforum-berlin.de/test/
http://www.schulforum-berlin.de/
http://www.dipf.de/de/forschung/projekte/pdf/steubis/BERLIN_Studie_Maerz_2017_wissenschaftliches_Fazit.pdf
http://www.tagesspiegel.de/berlin/schule/bildungsreform-lernen-wird-in-berlin-neu-buchstabiert/1664766.html
http://www.tagesspiegel.de/berlin/schule/bildungsreform-lernen-wird-in-berlin-neu-buchstabiert/1664766.html
https://www.taz.de/Archiv-Suche/!5389715&s=schlechte+noten+f%C3%BCr+sekundarschule/
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In der Studie werden hierzu bisher keine weiteren Feststellungen gemacht, jedoch zeigt der Blick in die 
Presse, wie es um die Quote der abgehenden Schüler und Schülerinnen von unseren Schulen diesbe-
züglich steht: 

Fast jeder neunte Berliner Jugendliche hat im Schuljahr 2014/2015 die Schule ohne 
Berufsbildungsreife, also ohne Hauptschulabschluss, verlassen. Das geht aus einer 
Erhebung der Senatsbildungsverwaltung hervor. Die Bilanz wird danach von Jahr zu 
Jahr schlechter: Für das vergangene Schuljahr lag die Quote bei 10,9 Prozent, im Un-
terrichtsjahr 2013/2014 hatten 9,2 Prozent ihre Schullaufbahn ohne Abschluss been-
det. Auch dieser Wert lag deutlich über dem der beiden Vorjahre mit 7,9 beziehungs-
weise 7,4 Prozent. Bundesweit wird die Quote mit rund sechs Prozent angegeben.6 

Aussage zur 3. Zielsetzung:  

 Die Abhängigkeit des Bildungserfolgs von der sozialen und ethnischen Herkunft deutlich zu 
reduzieren, konnte nicht ansatzweise erreicht werden. 

In der Studie wird von der Gruppe mit „multiplem Bildungsrisiko“ gesprochen, in der sich Jugendliche 
aus zugewanderten (75 %), bildungsfernen und sozial schwachen Familien sammelten. An der Sozial-
struktur der Risikogruppe habe sich durch die Schulstrukturreform jedoch nichts geändert. (S. 481)  

In diesem Zusammenhang werden ursächlich „belastete Schulstandorte“ genannt, diese sollten jedoch 
durch das Schaffen der ISS gerade reduziert werden; „Lernumwelten“ würden angeglichen werden, so 
war die Hoffnung, insbesondere leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler würden profitieren. (S. 
477) 

Durch die Zusammenlegung von Schulen oder durch die Auflösung von Schulen konnte die 
Häufung von „lernbeeinträchtigenden Merkmalen“ wie sie an Haupt-, Real- und Gesamtschulen 
zu beobachten waren, nicht behoben werden. 

Keine der intendierten Veränderungen konnte festgestellt werden, im Gegenteil: Das Muster der vor-
herigen Schulformgliederung in der Zusammensetzung der Schülerschaft mit ihrer Herkunft und mit 
ihren Leistungsvoraussetzungen ist auch an den ISS weiterhin klar zu erkennen, die soziale und ethni-
sche Entmischung konnte also nicht verringert werden.7 (S. 474) 

Auch blieben die Motivation und das schulische Wohlbefinden der Schülerinnen und Schüler weitge-
hend unverändert. (S. 480) 

Ein nicht von der Hand zu weisender Erklärungsansatz ist hier, dass Bildungsarmut in erster Linie das 
Ergebnis einer schon in der Grundschule kritischen Schulkarriere ist. Die Grundstruktur der Risikofak-
toren habe sich als Folge der Schulstrukturreform und ihrer Begleitmaßnahmen nicht verändert. (S. 
482) Festgestellt wurde: „Kompetenzarmut“ ist nach wie vor eine der größten Herausforderungen des 
Berliner Schulsystems. (S. 483) Gravierend und das Problem verschlimmernd in diesem Kontext ist 
folgende Meldung:  

In Berlin verschärft sich […] der Mangel an Grundschulpädagogen massiv. Knapp 1000 
[der] für das Jahr 2016 zu besetzenden Stellen stehen nur 175 vollständig ausgebildete 
Referendare gegenüber. Dies teilte die Bildungsverwaltung auf Anfrage mit. Der Man-
gel war seit langem absehbar.8  

Bei den verglichenen Leistungen (fachliche und kognitive Grundfähigkeiten) wurden deutliche Unter-
schiede zwischen den leistungsschwachen und leistungsstarken Schülern festgestellt. Der Blick auf die 
Leistungsstarken zeigt, dass sich zu den individuellen Ressourcen auch noch ein familiales Unterstüt-
zungssystem gesellt, das den weiteren Bildungsweg dieser Jugendlichen positiv beeinflusse. (S. 485)                                          
   

                                                                                                                                                                          

                                                           
6 aus: Berliner Morgenpost, 07.02.2016, https://www.morgenpost.de/berlin/article207017017/Jeder-neunte-Berliner-Jugendliche-schafft-die-
Schule-nicht.html  
7 vgl. Marcel Helbig, Rita Nikolai: Alter Wolf im neuen Schafspelz? WZB-Studie, 5. 2017, S. 29-32. Siehe auch Fazit der Studie auf www. 
Schulforum-Berlin.de, Alter Wolf im neuen Schafspelz? – Die soziale Kluft an Berliner Schulen bleibt groß  
8 aus: Tagesspiegel, 08.02.2016, http://www.tagesspiegel.de/berlin/lehrermangel-in-berlin-was-der-senat-versaeumt-hat-und-was-jetzt-pas-
sieren-muesste/12931342.html  

https://www.morgenpost.de/berlin/article207017017/Jeder-neunte-Berliner-Jugendliche-schafft-die-Schule-nicht.html
https://www.morgenpost.de/berlin/article207017017/Jeder-neunte-Berliner-Jugendliche-schafft-die-Schule-nicht.html
https://bibliothek.wzb.eu/pdf/2017/p17-001.pdf
http://schulforum-berlin.de/alter-wolf-im-neuen-schafspelz/
http://www.tagesspiegel.de/berlin/lehrermangel-in-berlin-was-der-senat-versaeumt-hat-und-was-jetzt-passieren-muesste/12931342.html
http://www.tagesspiegel.de/berlin/lehrermangel-in-berlin-was-der-senat-versaeumt-hat-und-was-jetzt-passieren-muesste/12931342.html
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Aussage zur 4. Zielsetzung: 

  Die deutliche Erhöhung der Oberstufenzugangsberechtigung sowie die Steigerung der Abitu-
rientenquote gehen nachweislich nur mit einer Minimierung der Leistungsanforderungen ein-
her. 

Der Anteil der Schülerinnen und Schüler, die von der ISS in die gymnasiale Oberstufe übergehen, hat 
im Zeitraum der Untersuchung eine Steigerung von 24 auf 41 % erfahren. Allerdings habe sich gleich-
zeitig das mittlere Leistungsniveau der Schülerinnen und Schüler an der ISS kaum verändert. [!] (S. 
486) Die Befunde gäben durchaus Anlass zu der Annahme, dass die Vergabe der Übergangsberechti-
gung nur sehr eingeschränkt mit dem erforderlichen Leistungsniveau zum erfolgreichen Durchlaufen 
der Oberstufe einhergehe. Das Erreichen hinreichender Leistungsstandards scheint somit im Zuge der 
Öffnung von Bildungswegen im vorliegenden Fall zumindest in Teilen fraglich.9 (S. 487) 

Resümierend wird in der Studie konstatiert, dass Maßnahmen zur Sicherstellung hinreichender Leis-

tungsstandards und vergleichbarer Bewertungsmaßstäbe beim Erwerb der Oberstufenzugangsberech-

tigung somit zu den drängendsten Aufgaben und Herausforderungen im neu strukturierten Berliner Se-

kundarschulwesen zählen. (S. 488) Diese werden hoffentlich nicht nur im Bereich des erneuten „Mes-

sen und Wägens“ ersonnen und abgespult. 

Noch einmal sei in Erinnerung gerufen, das Ziel war, den Bildungserfolg von der sozialen und ethni-

schen Herkunft deutlich unabhängiger zu machen: Trotz des starken generellen Anstiegs der (auf dem 

Zeugnis vermerkten) Oberstufenzugangsberechtigung ist von einer Entkopplung von der Bildungsher-

kunft (auch hier) nicht die Rede. (S. 489)  

Insgesamt betrachtet, so wird in der Studie festgehalten, trat keine nennenswerte Verschiebung in den 

sozialen und migrationsbezogenen Disparitätsmustern und dem generellen Anstieg der Abituraspirati-

onen auf. (S. 491) So verwundert es auch nicht – die Studie macht es deutlich – der Schulformwechsel 

(vom Gymnasium zurück zur ISS) ist vor allem ein Phänomen der Schülerschaft mit Migrationshinter-

grund (78%). (S. 495)  

Nach wie vor zeigten Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund geringere Kompetenzen, 

besuchten seltener Gymnasien, strebten insgesamt betrachtet seltener das Abitur an und gehörten 

häufiger zur „Risikogruppe“ derjenigen Schülerinnen und Schüler, die ein Mindestniveau an Basiskom-

petenzen, was für einen erfolgreichen Übergang in die berufliche Erstausbildung nötig ist, nicht erreich-

ten. (S. 491) 

Das, was an Ergebnissen bis hierhin zusammengetragen wurde, lässt vor allem folgende ab-

schließende Folgerungen zu – auch diese sind der BERLIN-Studie entnommen! 

Die Befunde bestätigten die These, dass die Schulstruktur auf das Verändern des Leistungsniveaus 

von Schülerinnen und Schülern nur eine nachrangige Bedeutung hat, jedoch „lernprozessnähere As-

pekte wie die Unterrichtsqualität“ ausschlaggebend sind (z.B. Hattie, 2009)10. (S. 498) 

Die Schulstrukturreform könne (bisher) noch keinen verbesserten – fördernden und fordernden – Un-

terricht und ebenso wenig die optimale Gestaltung und Nutzung des Ganztagsbetriebs garantieren. (S. 

498)  

Zur Sicherung eines Anforderungsniveaus in den Erweiterungskursen der ISS, das auf den Übergang 

in die gymnasiale Oberstufe vorbereite, bedürfe es eines ausreichenden Einsatzes von Lehrkräften mit 

Lehrbefähigung für die Sekundarstufe II und mit Oberstufenerfahrung. (S. 498)  

                                                           
9 Beiträge zur Niveausenkung an Berliner Schulen siehe:  Der Tagesspiegel, 04.06.2016, Susanne Vieth-Entus, Mathe zu leicht – Bio zu 
wirr; Der Tagesspiegel, 08.05.2014, Susanne Vieth-Entus, Berlin senkt Ansprüche an den Schulabschluss; Der Tagesspiegel, 20.06.2016, 
Susanne Vieth-Entus, Lehrer finden Mathe-Prüfungen „Pillepalle“ 
10 vgl. John Hattie: Lernen sichtbar machen (2013) und Lernen sichtbar machen für Lehrpersonen (2014). Eine praxisnahe Aufarbeitung der 
gesamten Unterrichtsforschung liefern: Michael Felten & Elsbeth Stern: Lernwirksam unterrichten (2012/2014). 

http://www.tagesspiegel.de/berlin/abschlusspruefungen-an-schulen-abi-in-berlin-mathe-zu-leicht-bio-zu-wirr/13687412.html
http://www.tagesspiegel.de/berlin/abschlusspruefungen-an-schulen-abi-in-berlin-mathe-zu-leicht-bio-zu-wirr/13687412.html
http://www.tagesspiegel.de/politik/sekundarschulreform-berlin-senkt-ansprueche-an-den-schulabschluss/9859538.html
http://www.tagesspiegel.de/berlin/schulabschluss-in-berlin-lehrer-finden-mathe-pruefungen-pillepalle/13756836.html
http://www.tagesspiegel.de/berlin/schulabschluss-in-berlin-lehrer-finden-mathe-pruefungen-pillepalle/13756836.html
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Die Herausforderungen der Optimierung der Entwicklungsprozesse lägen in der pädagogischen Arbeit 

der Schulen und der fachlichen Qualifikation des Personals.11 (S. 499) 

III. Was bleibt nach eingehender Prüfung der Ergebnisse der BERLIN-Studie und 

den Aussagen in der Presseerklärung der Bildungssenatorin Sandra Scheeres 

(SPD) übrig von den „zahlreichen positiven Entwicklungen“ der neuen Schul-

struktur und der Feststellung: „Die Berliner Schule ist für kommende Herausfor-

derungen gewappnet“?12 

 Eine große Anzahl Berliner Jugendlicher ist nach wie vor jährlich ohne Schulabschluss. Fast jeder 
neunte Berliner Jugendliche hat im Schuljahr 2014/2015 die Schule ohne Berufsbildungsreife, 
also ohne Hauptschulabschluss, verlassen. Die Bilanz wird von Jahr zu Jahr schlechter.13 

 Im Leistungsstand der Risikogruppe zeigt sich ein Rückstand um mehrere Schuljahre. An diesem 
Kompetenzdefizit hat sich mit der Schulstrukturreform nichts geändert. Kompetenzarmut ist nach 
wie vor eine der größten Herausforderungen des Berliner Schulsystems. (S. 481-483 ) 

 Der Anteil des „fachfremd“ erteilten Unterrichts dürfte an vielen Schulen bei über 50 Prozent lie-

gen. Dies bedeutet, dass viele Schüler etwa in Mathematik nur maximal in vier von zehn Schul-

jahren von Fachlehrern unterrichtet werden. Immer mehr Lehrer sind ohne pädagogische Ausbil-

dung!14 

 Bereits bis 2018 werden in Berlin rund 22.000 zusätzliche Schulplätze benötigt. Bis 2020/21 wird 

mit 40.000 zusätzlichen Schülern gerechnet.15 

 Bei der Einstellungsrunde Februar 2017 haben von 1037 Lehramtsabsolventen, die sich für ein 

Referendariat in Berlin beworben und eine Zusage erhalten haben, 484 Bewerber (47 Prozent) 

abgesagt.16 

 In Berlin müssen in den kommenden sieben Jahren 16.000 ausgebildete Pädagogen eingestellt 

werden.17 

Bildungsgerechtigkeit und Chancengleichheit sind eben nicht mit Gleichheit im Ergebnis (Sen-

kung des Leistungsniveaus) und Gleichheit der Schulstruktur („Eine Schule für alle“) gleichzu-

setzen, vielmehr braucht es im Bildungsprozess Verlässlichkeit, Berechenbarkeit, Kontinuität 

und stetige Qualitätsverbesserung durch ausgebildete Lehrkräfte im Unterricht.  

Die Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie täte gut daran, alle erdenklichen Res-

sourcen in eine solide Lehrerausbildung zu stecken, darüber hinaus müssen die Rahmenbedin-

gungen für Einstellungen so gestaltet werden, dass der Lehrerberuf wieder attraktiv wird. Nicht 

zuletzt muss in eine hochqualitative, forschungsbasierte Lehrerschulung investiert werden; er-

forderlich wäre hierbei auch die Rehabilitierung von lehrergelenktem, differenzierendem und 

feedbackreichem Klassenunterricht. Der Lehrerberuf muss wieder die gesellschaftliche Aner-

kennung erhalten, die ihm zukommt. 

Ist das durch die politischen Vorgaben und die realen Bedingungen gegeben? Entscheiden Sie 

selbst!            

                                                           
11 In Physik, Chemie, Biologie und Informatik waren von 226 neu eingestellten Gymnasiallehrern in Berlin 145 Quereinsteiger, in Mathematik 
von 152 Neueinstellungen 71 ohne pädagogische Ausbildung; an den Berliner Grundschulen sind 40% Quereinsteiger, aus: FAZ, 
21.3.2017, Heike Schmoll, Immer mehr Lehrer ohne pädagogische Ausbildung 
12 Pressemitteilung der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie vom 15.3.2017, „Die Berliner Schule ist für kommende Herausfor-
derungen gewappnet“, unter https://www.berlin.de/sen/bjf/service/presse/pressemitteilung.571189.php 
13 aus: Berliner Morgenpost, 07.02.2016, http://www.morgenpost.de/berlin/article207017017/Jeder-neunte-Berliner-Jugendliche-schafft-die-
Schule-nicht.html 
14 [Weiter wird berichtet, dass] es inzwischen Sekundarschulen gibt, die nur noch über einen einzigen ausgebildeten Mathematiklehrer ver-
fügen. Aus: Der Tagesspiegel, 28.10.2016, Susanne Vieth-Entus, Amory Burchard, Deutsch, Mathe, Englisch – keine Besserung in Sicht; 
siehe auch:  IQB-Bildungstrend 2015 Zusammenfassung, S. 29, Fachfremde Lehrkräfte, Quereinsteiger 
15 aus: Tagesspiegel, 9.3.2017, Susanne Vieth-Entus, „Operation Schulbau“ und Gerd Nowakowski, „Ordentlich Betrieb machen“ 
16 aus: Tagesspiegel, 29.3.2017, Sylvia Vogt, „Referendare: Viele Bewerber springen ab“  http://www.tagesspiegel.de/berlin/lehrermangel-

in-berlin-referendare-jeder-zweite-bewerber-springt-wieder-ab/19582940.html 
17 ebd. 

http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/immer-mehr-lehrer-ohne-paedagogische-ausbildung-14936002.html
http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/immer-mehr-lehrer-ohne-paedagogische-ausbildung-14936002.html
https://www.berlin.de/sen/bjf/service/presse/pressemitteilung.571189.php
http://www.morgenpost.de/berlin/article207017017/Jeder-neunte-Berliner-Jugendliche-schafft-die-Schule-nicht.html
http://www.morgenpost.de/berlin/article207017017/Jeder-neunte-Berliner-Jugendliche-schafft-die-Schule-nicht.html
http://www.tagesspiegel.de/berlin/vera-8-neue-ergebnisse-fuer-berlin-deutsch-mathe-englisch-keine-besserung-in-sicht/14751434.html
https://www.iqb.hu-berlin.de/bt/bt/BT2015/BT_2015_Zusammen.pdf
http://www.tagesspiegel.de/berlin/lehrermangel-in-berlin-referendare-jeder-zweite-bewerber-springt-wieder-ab/19582940.html
http://www.tagesspiegel.de/berlin/lehrermangel-in-berlin-referendare-jeder-zweite-bewerber-springt-wieder-ab/19582940.html

